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Panorama

Grenzen der Schweizer Miliz-Armee und
ihre militärische Ausbildung
«M/fesystoH, /////* /'// t/cr AcAweiz hZ>//c//e ßeze/'c/mHHg /Z/r
<//e «Am- h/u/ «t'/?r/i«/////Zc7/r t/7>e/v/«/////c von ôj/e«Z/Zc/i^H

,T///j,'«//<?// //«// /i/Hte/77. Der ;Vh/h<? nw/Ze //// e/wa /9.J5 Z«

^«/e/îHHH^ «h </ie OrgHHZsflZZoHs/or/H t/er sc//wfeeräc7/e«
ulrw/ee Z/rtH'Z/iZvt// mZ/ZzZa r/Ü7e#.«//e//.y?V hhcA hh/z/t'/; //o/Z-
Hve/ze« ßerac// Z/öerZrage« .»

Schweizer Lexikon.Volksausgabe 1999

Personen

Stellvertretende Info-Chef VBS

-r. Bis zum kommenden 31.

Oktober übernimmt C/at/cfe Ger-
hex, französischsprachiger De-

partementssprecher, ad interim
die Funktion des Stellvertreten-
den Informationschefs VBS.
Claude Gerbex tritt an die Stelle

von MzrZ/'n ÄtV/z/er, der für einen

mehrmonatigen Einsatz als Pres-
seofftzier der SWISSCOY in
Suva Reka (Kosovo) freigestellt
wurde.

Verstärkt wird der Informations-
dienst des VBS bis Ende Okto-
ber durch den Journalisten Kay-
G///z//ar SZevert.

Neue Telefon- und
Faxnummern

Ab sofort gelten folgende neue
Telefon- und Faxnummern:

Zentrale Mutationsstelle SFV
3173 Oberwangen
Telefon: 031 981 11 17

Fax: 031 981 11 19

E-Mail: mut@Fourier.ch

Redaktion Armee-Logistik
Postfach 2840
6002 Luzern
Telefon: 041 240 38 68

(vonnittags)
Fax: 041 240 38 69

E-Mail: redaktion@armee-
logistik.ch

Die Kontaktadresse für Insera-
te lautet bis auf Weiteres:

Anzeigenverwaltung
Armee-Logistik
Postfach 2840
6002 Luzern
Telefon: 01 265 39 39

(Herr Morger
verlangen)

Fax: 01 265 39 29
E-Mail: redaktion@armee-

logistik.ch
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IZO/V OBEf?Sr ffOMND H/IUDEVSCHflD

.V/Z/Z- Zh r/t'/- Ac/t we/'z

Charakteristisch ist, dass der Mi-
lizgedanke in der Schweizeri-
sehen Eidgenossenschaft bei
Staats- und Gesellschaftsfunktio-
nen von alters her vorhanden war,
auch wenn der Begriff «Miliz-
system» erst viel später zum tra-

gen kam. Eine Schweiz ohne

Milizsystem ist wie ein Brot ohne
Salz und gar nicht denkbar, sind
doch Politik, Staat, Gesellschaft,
Kultur, Wirtschaft und Wissen-
schaft auf ehren- und nebenamt-
liehe Tätigkeit der Bürger und

Bürgerinnen angewiesen. Sowohl
die Gemeinde- und Kantonspar-
lamente als auch die Bundesver-
Sammlung sind als Milizparia-
mente (Legislativen) organisiert.
Auf Gemeinde- und Kantonsebe-

ne sind auch zahlreiche Gemein-
deräte und Regierungsräte als

Milizexekutiven tätig.

Die Vorteile der politischen
Miliztätigkeit bestehen in den

geringen Kosten und im grossen
Praxisbezug der gewählten Man-
datsträger. Ein Nachteil ist vor
allem in der ungenügenden
Arbeitskapazität zu sehen, das

heisst im Mangel an Zeit und
Sachkenntnis. Dabei darf nicht
übersehen werden, dass der
schweizerischen Miliz-Bundes-
Versammlung im internationalen
Rahmen attestiert wird, über mehr
Macht und Kompetenzen zu ver-
fügen als ausländische Berufs-
Parlamente.

Im Bereich der Wissenschafts-
und Hochschulpolitik eiweist sich
das Milizsystem als besonders

wertvoll, denn z.B. der Wissen-
schaftsrat, der Nationalfonds und
die vier Akademien (Geistes- und
Sozialwissenschaften, Medizini-
sehe Wissenschaften, Naturwis-

senschaften und Technische Wis-
senschaften) werden ohne gros-
sen Apparat durch Wissenschaf-
ter geleitet. Andere Beispiele lies-
sen sich aus den Bereichen Staat,

Gesellschaft, Kultur und Wirt-
schaft unschwer anführen.

MZ/Zy ////</ ,1/-///E«

Der Begriff «Miliz» wurde im
17./18. Jahrhundert gebraucht,
um das Volksheer, im Gegensatz
zum stehenden Heer, zu identifi-
zieren. Im 20. Jahrhundert wird
der Begriff «Miliz» für eine
bewaffnete Streitmacht verwen-
det - die im Gegensatz zu einer
Berufsarmee - auf dem Grund-
satz beruht, dass jeder Bürger
Soldat (Milizarmee) und jeder
Soldat Bürger ist (der Begriff
«Bürgersoldat» wird geprägt).

Die Miliz ist eine Form der Wehr-
organisation. Entweder erfolgt die

gesamte militärische Ausbildung
durch eine geringe Zahl von
Kaderformationen, das stehende
Heer besteht damit nur aus die-
sen und den kurzfristig Dienen-
den (z.B. Schweiz), oder die
Miliz besteht als militärische
Organisation neben dem stehen-
den Heer (z.B. USA National
Guard).

Im Ausland hat die Miliz bereits
früh eine zum Teil eintscheiden-
de Rolle gespielt. Durch die
Militia Ordinance (Milizgesetz),
ein 1642 eingebrachtes Gesetz,
wollte sich das englische Paria-
ment die Kontrolle über die Miliz
aneignen, um den König (Karl I.)
an einer gewaltsamen Durchset-

zung seines Herrschaftsanspra-
ches gegenüber dem Parlament zu
hindern. Da der König seine Zu-
Stimmung verweigerte, erliess das

Parlament das Milizgesetz in
eigener Kompetenz und verliess
damit den Boden der bis dahin

gültigen Verfassung. Auch im
zweiten Golfkrieg 1990/1991

(Desert Storm) spielten bei den

US-Streitkräften sowohl die
Reservisten als auch die Miliz-
verbände (National Guard) eine

gewichtige Rolle. Die Berufsar-
mee der USA wäre allein zur
Kriegführung in der arabischen
Wüste gar nicht in der Lage

gewesen.

Nach der französichen Revoluti-
on 1789 erreichten die allgemei-
ne Wehrpflicht und die Miliz
ihren Höhepunkt in den napo-
leonischen Heeren.

Reine Milizarmeen sind heute im
Ausland selten, vielmehr sind
Berufskader und / oder Berufs-
armeen vorhanden, welche erst

im Verteidigungsfall durch
Reserveverbände verstärkt wer-
den.

In Europa geht die Tendenz heu-

te weg von der allgemeinen
Wehrpflicht, hin zu Freiwilligen-
armeen, sogenannten Berufsar-
meen. Grossbritannien, die Nie-
derlande und Belgien besitzen
bereits Berufsarmeen, Frankreich,
Spanien, Portugal und Italien sind

in Umstellung begriffen.

In der alten Eidgenossenschaft
war die Wehrkraft stets als Volks-
miliz der wehrfähigen männli-
chen Bürger organisiert. Nur in
der Helvetischen Republik wur-
de eine kleinere stehende Trup-
pe vorgesehen, was eher eine

geschichtliche Episode darstellt.

Erst mit der Schaffung des eid-

genössischen Heeres wurden
1875 die ersten vollamtlichen
Instruktoren für die Ausbildung
der Miliz eingesetzt.

Im Zweiten Weltkrieg wurde
1941 als Berufsmilitärverband
das Überwachungsgeschwader
gegründet (heute dem Chef der

Luftwaffe unterstellt) und als wei-

terer militärischer Berufsverband
entstand 1942 das Festungs-
wachtkorps, das heute dem Chef
HEER unterstellt ist.

Die Schweizer Miliz-Armee
kennt als besonderes Ausbil-
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Zukunft

Mit den bekannt gewordenen Konturen der zu schaffenden Lehr-
brigaden sind die Planer im VBS über das Ziel hinausgeschos-
sen. Eine Neukonzeption der Ausbildung erscheint sinnvoll, nicht
jedoch die zu grosse Aufgabenfülle der Lehrbrigaden, die eine

Schwächung der Miliz mit sich bringt.

Die Schweizer Armee muss in der Ordre de Bataille, in ihrer
Führung und Ausbildung, eine Milizarmee bleiben, die diesen
Namen verdient.

Wird die kürzlich publik gewordene Lehrbrigadeplanung nicht
nachhaltig korrigiert, ist das Ende der Milizarmee abzusehen.

Milizsoldat, Milizkader (bis zu höchsten Stufe) und Milizarmee
haben in der Schweiz eine Zukunft, dafür lohnt es sich zu kämp-
fen - bevor es zu spät ist.

dungssystem die Rekrutenschu-
len (Grundausbildung) und die

nachfolgenden regelmässigen
Wiederholungskurse (WK) im
Truppenverband.

Zur Zeit des Kalten Krieges, bis

zur Wende in Europa 1989/1990,
stand das Milizsystem eigentlich
nie ernsthaft zur Diskussion, denn

es erlaubte eine rasche Mobil-
machung grosser Verbände und
erwies sich als effizient und
kostensparend. Im Übrigen weckt
kein anderes Wehrwesen als die
Miliz das Bürgerinteresse für die
staatliche Unabhängigkeit nach
innen und aussen.

V/f'//- /« ffcr /!/•«/ce ,YA7

In der heutigen Armee 95 begann
die latente Pervertierung des

Milizgedankens und der Miliz.
Eine bestandesmässig grosse
Armee ist zur Zeit weniger ge-
fragt; seit dem Ende der Armee
61 sinken die Mannschaftsbe-
stände kontinuierlich. Dazu bei-

getragen haben der Geburten-
rückgang der wehrfähigen Bevöl-
kerung, die unvermindert hohen
sanitarischen Ausmusterungen,
die Einführung eines Zivildiens-
tes und die knappen Finanzen und
Sparmassnahmen im Armee-
bereich.

Die verminderten Bestände sol-
len durch eine höhere Technisie-
rung (und Professionalisierung)
der Armee aufgefangen werden,
eine Rechnung, die nur bedingt
aufgehen kann.

Die Kadersituation in der Armee
95 ist nicht erfreulich. Neben
Ubergangslösungen für die ver-
längerte Verwendung von Offi-
zieren fehlt zum Teil der Nach-
wuchs, und für die Wiederho-
lungskurse sind bereits auch feh-
lende Offiziere in Einheiten per
Inserat gesucht worden. Fleute
stellt sich für die angehenden
Milizkader der Armee vermehrt
die Frage, ob eine militärische
Laufbahn mit begrenztem Nut-
zen einer zivilen Laufbahn mit
grösserem Nutzen geopfert wer-
den soll. Militärische und zivile
Kaderlaufbahn und -Stellung sind
vielfach unvereinbar miteinander.
Entscheidet sich in Zukunft die
erste Auswahl für die Kaderlauf-
bahn in der Wirtschaft, bleibt die

zweite oder dritte Auswahl noch
für militärische Kaderfunktionen
verfügbar.

Allein mit der Reduzierung von
(Gesamt-)Ausbildungszeiten sind
solche Probleme nicht zu lösen,

ebensowenig mit materiellen An-
reizen. Die ganze Problematik der
Miliz, die heute vermehrt hinter-
fragt wird, hängt mit der allge-
meinen Wehrpflicht ebenso zu-
sammen, wie mit dem Sinn und
den Aufgaben der heutigen Ar-
mee.

Nach dem was bis heute von den

politisch verantwortlichen Instan-

zen auf Bundesebene zur geplan-
ten Armee XXI portionenweise
bekannt geworden ist, muss mit
einer radikalen Änderung der
schweizerischen Wehrwesens ge-
rechnet werden. Wird ein Armee-
leitbild XXI nach den behördli-
chen Vorstellungen ausgearbeitet,
läuft dies auf eine nachhaltige
Abwertung der Miliz hinaus, was
letztlich die Entstehung einer
Zweiklassenarmee nach sich zie-
hen wird.

Der Bundesrat hat, auf Antrag
des Departements für Verteidi-
gung, Bevölkerungschutz und

Sport (VBS), die Bestände der
Armee XXI bereits festgelegt,
ohne dass die Aufgaben bzw. die

Unterstützungsleistungen der Ar-
mee im zivilen Bereich (Bevöl-
kerungsschutz) definiert sind.

Wohlverstanden, die Hilfeleis-
tung an die zivilen Behörden er-

folgt subsidiär, als sekundärer

Auftrag der Armee.

Durch die Schaffung von zwei
Teilstreitkräften, Fleer und Luft-
waffe, wurde z.B. der territoria-
len Komponente der Armee

wenig bis keine Bedeutung mehr

zugemessen.

Die Spannweite der Miliz-Armee
von Einsätzen im operativen Vor-
feld ausserhalb der Landesgren-
ze bis zum (noch) fehlenden ter-
ritorialen Einsatz (mit welchen

Truppen?) im Inland ist eindeu-

tig zu gross. Ferner ist die Aus-

gestaltung der kantonalen Militär-
hoheit völlig offen.

In der Armee XXI ist neben der

Abschaffung von Hierarchiestu-
fen (Korps, Division und Regi-

ment) die Schaffung von Batail-

lonsmodulen vorgesehen. Diese
sollen dem Chef HEER bzw. den

Lehrbrigaden unterstellt werden.
Eine vermehrte Aufblähung des

zentralen Führungsapparates in
der Armee XXI ist absehbar.

M/7MrâcAe 4«.v/VA/««r,' H/U/

M/7/z

Die militärische Ausbildung in
der Armee XXI soll in Lehrbri-
gaden erfolgen. Pro Truppengat-
tung ist eine Lehrbrigade vorge-
sehen, was bei der heutigen An-
zahl der Truppengattungen 13 bis
14 Lehrbrigaden ergibt. Sinnvoll
wären ein bis zwei Lehrbrigaden
für die Kampf-, die Unterstüt-

zungs- und Logistiktruppen, so-
wie die Luftwaffe (total rund
sechs Lehrbrigaden).

Der auszubildende Soldat soll in
der Rekrutenschule (auf sechs

Monate verlängert) und in der

Unteroffiziersausbildung vor al-
lern von Zeitkadern (Zeitunterof-
fiziere und -Offiziere) nebst Ins-
truktoren geführt werden. Mit
Milizkadern kommt der Wehr-
mann erst im Wiederholungskurs
in Berührung.

Dass Rekruten und Kader kiinf-
tig in Lehrbrigaden ausgebildet
werden sollen, leuchtet ein, nicht
jedoch die Ausbildung und Unter-
Stellung von Wiederholungskurs-
Bataillonen unter solche Schul-
und Ausbildungseinheiten.

In Friedenszeiten führt die Tren-

nung von Ausbildungs- und

Führungsverantwortung letztlich
zur vollständigen Entmachtung
von Milizbrigadekommandanten
und -Stäben. Die Grundausbil-
dung für Rekruten und Kader
kann in professionalisierten Lehr-

brigaden erfolgen, dabei ist je-

doch die Mitwirkung der Miliz
vorzusehen, sowohl im Stab der

Lehrbrigade als auch in den ver-
schiedenen Ausbildungsberei-
chen.

Abzulehnen ist die Unterstellung
von Wiederholgungskurs- und
Reserve-Bataillonen unter die
Lehrbrigaden, ebenso ihre Ver-
antwortung für das Milizkader bis

zur Stufe Truppenkörper, ferner
die teilweise Übernahme von
Aufgaben der Grossen Verbän-
de.

Sollen bei den Lehrbrigaden Ver-
waltungsaufgaben mit Zivilper-
sonal erfüllt werden, wäre dies
ein unverantwortlicher Schlag

gegen die Truppenlogistik und
insbesondere gegen den Kom-
missariatsdienst auf Stufe Ein-
heit.

Eine fallweise Unterstellung von
Modulen der Bataillons-/Abtei-
lungs-Stufe unter die Führung
von Territorial- oder Kampfbri-
gadestäbe bringt keine Konstanz
und wenig Sinn.

Dabei noch von regionaler Ver-
ankerung der Truppen zu spre-
chen, ist blanker Zynismus und

leistet Destabilisierungstenden-
zen Vorschub.

Die Miliz der Schweizer Armee
muss bewahrt und regional ver-
ankert bleiben. Deshalb ist es

unumgänglich, Brigadetypen
(Territorial- und Kampfbrigaden)
mit fester Ordre de Bataille zu
schaffen und eine regionale
Rekrutierung vorzusehen. Diese

Heeresbrigaden sind in den Wie-
derholungskursen auszubilden
und ausschliesslich von Miliz-
kommandanten und -Stäben zu
führen. Professionelle Ausbild-
ner können zur Unterstützung

Armee-Logistik 3/2001
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Panorama I Schweizer Armee

Aushebung 2000:
Wiederum positives Gesamtbild

herangezogen werden. Modula-
rität und Flexibilität ist auch in
den erwähnten Heeresbirgaden
erreichbar, ebenso die flexible
Reaktion von Grossen Verbänden
mit Milizcharakter.

Die Neuausrichtung der militari-
sehen Ausbildung in der Armee
XXI ist zweifellos eine Notwen-
digkeit. Neben der Schaffung von
Lehrbrigaden zu diesem Zweck,
wäre aber auch die längst fällige
Neuformierung von Truppengat-
tungen (z.B. Logistiktruppen) an
die Hand zu nehmen. Ferner ist
zweifelhaft, ob bei reduzierten
Beständen in der Armee XXI die

heutigen rund 50 Rekrutenschu-
len, mit zum Teil sehr kleinen
Beständen, noch aufrechterhalten
werden können. Eine Neustruk-
turierung ist überfällig.

Informationen
Informations
Informazione

Balkanmunition
unbedenklich

fe. Sämtliche Munitionsbe-
standteile, die von Militär- und
Zivilpersonen zurückgebracht
oder eingesammelt worden sind,
konnten als unbedenklich erklärt
werden. Über ein Viertel der

angeschriebenen Personen
haben bereits Blutuntersuchun-

gen vornehmen lassen.

Les munitions récoltées dans
les Balkans ne présentent
aucun danger

Toutes les parties de munitions,
qui ont été récoltées ou
ramenées en Suisse par des mili-
taires et des civils, se sont
avérées inoffensives. Plus d'un
quart des personnes qui ont été

contactées ont déjà fait exami-
ner leur sang.

Le munizioni raccolte nei Bal-
cani non rappresentano alcun
pericolo

Tutte le parti di munizioni rac-
coite o consegnate da militari e

civili sono state dichiarate inno-
eue. Oltre un quarto delle per-
sone contattate si è già sottopo-
sto a esami del sangue.

l/o<v Feux Endr/ch

28 993 Stellungspflichtige, dar-
unter auch 130 Frauen, wurden
im vergangenen Jahr ausgehoben.
Das entspricht einem Tauglich-
keitsgrad von 83,83 (Vorjahr
85,7) Prozent. Eine Zahl, die zwar
erneut etwas tiefer ist als im Vor-
jähr, die aber im Durchschnitt der
letzten sieben Jahre liegt und als

gutes Resultat gewertet werden
darf. 294 (320) Stellungspflichti-
ge wurden als schiessuntauglich
befunden, für einen Dienst ohne
Waffe gingen 277 (273) Gesuche
ein. 628 (414) Stellungspflichti-
ge haben ihr Interesse an einem

RS-Beginn

vbs. Aufgeboten in die Früh-
jahrsschulen sind ingesamt rund
9000 deutschsprachige Rekru-
ten, 2400 französischsprachige
Rekruten und 200 italienisch-
sprachige Rekruten. Für die

Ausbildung und die Führung
stehen 800 Berufskader, 3600
Milizkader und 200 Zeitsolda-
ten zur Verfügung. Sie bilden
in 43 Schulen, verteilt auf 35

Waffenplätze, die Armee-
angehörigen zu Soldaten aus.

Début des écoles de recrues

Ce printemps, ce ne sont pas
moins de 2400 recrues de lan-

gue française, 9000 recrues de

langue allemande et 200 recru-
es de langue italienne qui ont
été convoquées dans les diver-
ses écoles de recrues. L'instruc-
tion et la conduite sont assurées

par quelque 800 cadres profes-
sionnels, 3600 cadres de la mili-
ce et 200 miliaires contractuels.
Dans 43 écoles réparties sur 35

places d'armes, ils instruisent
les jeunes militaires au métier
de soldat.

Inizio delle SR

In Ticino, i futuri esploratori
paracadutisti hanno iniziato la
loro istruzione già a partire dal
22 gennaio. - Complessiva-
mente, nelle scuole primaverili

zivilen Ersatzdienst bekundet.
Erfreulich war die körperliche
Leistungsfähigkeit der Ausgeho-
benen, erreichten doch wie im
Vorjahr über 70% die Noten gut
oder sehr gut.

Grundsätzlich positiv

Die Aushebungsoffiziere beurtei-
len das Bild der Stellungspflich-
tigen als grundsätzlich positiv.
Sie seien interessiert, aufmerk-
sam, höflich und aktiv, aber auch

im positiven Sinne kritisch. In
allen Aushebungszonen sei auch
die Bereitschaft der Stellungs-
Pflichtigen zu lösungsorientier-

veranno chiamati in servizio cir-
ca 9000 reclute germanofone,
2400 reclute franeofone e 200
reclute italofone. Per l'istruzio-
ne e la condotta sono disponi-
bili 800 quadri di professione,
3600 quadri di milizia e 200
soldati a contratto temporaneo,
che istrairanno a soldati i gio-
vani militari in 43 scuole, sud-
divise su 35 piazze d'armi.

Tiger-Flugzeuge werden über-
prüft

gh. Bei den Tiger-Flugzeugen
der Schweizer Luftwaffe wird
zur Zeit eine Sicherheits-Über-

prüfung im Bereich der Flöhen-

leitwerk-Steuerung vorgenom-
men.

Contrôle des avions Tiger

Les avions Tiger des Forces
aériennes suisses font actuelle-
ment l'objet d'un contrôle de

sécurité de la commande de

l'empennage horizontal.

I Tiger saranno sottoposti a
verifica

Tiger delle Forze aeree svizze-
re: avviate le verifiche di sicu-
rezza del commando delf
impennagio orizzontale. Le For-
ze aeree svizzere dispongono di
oltre 85 velivoli Tiger del tipo
F-SE (monoposte) e del tipo F-
5F (biposto).

ten Gesprächen mit den Aushe-

bungsoffizieren vorhanden gewe-
sen.

Erstmals Durchdiener

Wie Armee-Logistik bereits in
der letzten Ausgabe ausführlich
berichtete, wurde im Hinblick auf
Armee XXI Anfang September
2000 auch mit der Aushebung
von Stellungspflichtigen für den

Pilotversuch Durchdiener (Rekru-
ten und Unteroffiziere) begon-
nen. Für diesen bis Ende 2002
dauernden Pilotversuch werden

nur Angehörige der Mechani-
sierten Infanterie zugelassen.

Für die Armee XXI wird geplant,
dass auch Angehörige von Logi-
stik-, Sanitäts- und Rettungstrup-
pen Dienst am Stück leisten kön-

nen. Durchdiener sind für subsi-
diäre Einsätze im Bereich Exis-

tenzsicherung (Bewachung,
Überwachung und Katastro-
pheneinsätze) zu Gunsten des

Bundes sowie der kantonalen Be-
hörden vorgesehen.

Recrutement 2000

fe. Avec un total de 29 000

jeunes hommes et femmes, le

nombre de citoyens aptes au

service recrutés en l'an 2000
est pratiquement le même que
l'année précédente. Une fois
de plus, le degré d'aptitude a

légèrement diminué. Alors que
le nombre de militaires inaptes
au tir accusait une baisse de

10%, le nombre de demandes

d'accomplir un service sans

arme a légèrement augmenté.

Reclutamento 2000

fe. Nel 2000, sono stati dichi-
arati abili al servizio e recluta-
ti circa 29 000 giovani uomini
e donne, eifra che corrisponde
approsimativamente a quelle
dell'anno precedente. Il grado
di idoneità al servizio ha dun-

que subito ancora una volta un

leggero calo. Mentre il nume-
ro di persone inabili al tiro è

diminuito all'incirca del 10 per-
cento, quello delle domande
d'ammissione al servizio non
armato è aumentato legger-
mente.
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«La division territoriale 1 à la veille d'Armée XXI»

Le z/zv/szo/zzzzzzre F<?//«v «

/»ropos de /« /or/zza/zozz et
/ 'e«#rtge/»e«t de /« two/je:
«7r«/.v vo/ets d V/ct/o« me
.se//; »/e/i t /zzz/7zcz///<?re/zz e/z t
z/zz/zoï/flzz/s: //; /zez;/oz-zzztz/z-

ce et /« ez*eztz7)/7/'fe, /es z*e/«-

tzVz/zs et /tz szz/zszdzVzz-zte, et
/e d/tz/ogzze et /tz zzzo/zVtztz-

0«.»

ö/v/s/oziär Lz/e Fe//tz)\ /uzzzz/zzt;zzdt//zt Ferr/tor/tz/d/v/s/ozz /
sez't /. dtz/zzztzz- 2999, s/zzw/z tz/zz 79. dtz/zz/tzr 209/ z'/z Fra-
/zzzrg tz/z sez'/ze/zz erste/z, tz//e t/z-ez dtz/zz-e sttzft/z/zde/zdezz D/vz-
szt//zszYz////t/;-t ,:// /259 0//z\-/'ez-e/z zz/zd ezzz^e/tzde/zezz GVzvte/z.

Fz'/ze /lz/ssW/Z/z/zg rt/zz Ftz/zzxezz^ezz der ,1 z-/zzee erzzztzw/zt/zte
ez'/ze/z zzzzz/tz.vse/zdezz / 7;ez7z//eA - vo/zz Mtzttzrrtzd /zz's qz/z/z

A'tz/zz/zZ/ztz/zcez*.

1/OZV pBEffSf Hezzvbzczz W/ffZ

Bundesrat Samuel Schmid, seit
1. Januar 2001 Vorsteher des Ver-
teidigungsdepartementes (VBS),
beurteilte bei seinem erstmaligen
öffentlichen Auftreten in der
Suisse romande die militärpoliti-
sehe Lage in dem für das Vor-
haben «Armee XXI» entschei-
denden Jahr 2001. Er begründe-
te die Meilensteine und den engen
Zeitplan für die dringliche Ver-
wirklichung der «Armee XXI».

Der Divisionskommandant dank-
te seinen Offizieren für ihren
ständigen Einsatz und die grosse
Verfügbarkeit sowie für ihre
gewissenhafte Arbeit und ausge-
zeichnete Arbeitsmoral. Das Er-
gebnis bestehe in guten Dienst-
leistungen. Er setze die in den
Jahren 2001 und 2002 zu errei-
eilenden allgemeinen Ziele. Ers-
tens: Festigen der seit 1996 ein-
geführten Grundlagen durch Bc-
schränkung auf das Wesentliche;
zweitens: Schliessen der Lücken
in den wichtigen Gebieten zur
Auftragserfüllung; drittens: Stei-
gern der Fähigkeit zu führen.

Die Generaldirektorin der Expo.
02, Nelly Wenger, veranschau-
lichte die trotz aller (finanzieller)
Schwierigkeiten im nächsten Jahr
stattfindende Landesausstellung
optisch und in Worten. Leicht
einzusehen ist, dass eine derart
umfangreiche Veranstaltung nicht
ohne Unterstützung der Armee
durchzuführen ist; zum Beispiel

für Bauten, Logistik und Sicher-
heit. Dem Beifall nach ist der
Versuch gelungen, zumindest die

Erwartungshaltung bezüglich
Expo.02 zu versachlichen.

Generalleutnant Hervé Gobilli-
ard, Inspektor der Landstreit-
kräfte der Französischen Repu-
blik, vermittelte seine eindrück-
liehen Erkenntnisse über Aufga-
be und Stellung des Vorgesetz-
ten in friedenserhaltenden Ope-
rationell. Auch ein junger
militärischer Chef werde schlag-
artig zum Schiedsrichter zwi-
sehen Gegnern, die nicht seine
Feinde sind. Ausserordentlich
hohe Anforderungen müssten an
Charakter, Ausbildungsstand und

Sprachkenntnisse sowie an das

militärische und zivile Wissen
und Können gestellt werden. Man
denke an die Allgegenwart der
Medien und ihre zeitverzugslose
politische Druckwirkung! Die

ganze Welt beobachte die An-
gehörigen der Streitkräften in die-

sen schwierigen Einsätzen fern
der Heimat.

Assistenzdienst

Teile des bernischen Territorial-
regimentes 18 - unterstellt der
Territorialdivision 1 - wurden
neben anderen Milizformationen
Ende Januar während des World
Economic Forum (WEF) kurzfri-
stig zu Gunsten der zivilen Behör-
den eingesetzt (Bundesratsbe-
schluss vom 17. Januar 2001).
Die Truppe unterstützte die kan-
tonale Polizei und das Festungs-
wachtkorps der Armee ausserhalb
des Raumes Davos, zum Beispiel
durch die Bewachung fester Ein-
richtungen. Der Berichterstatter
hat während eines Truppenbesu-
ches die gute Zusammenarbeit
mit dem Kommando Territorial-
brigade 12 und den anderen

Beteiligten sowie die Aufmerk-
samkeit, Beweglichkeit und
Gründlichkeit der Armeean-
gehörigen bei der Erfüllung ihres

Auftrages festgestellt.

Apropos Expo.02

Das Bundesprojekt «Werft» auf
der Arteplage Murten. Einver-
nehmliche Lösung zwischen
Bund und der Direktion
Expo.02.

fn. Das VBS trägt als feder-
führendes Departement die Ver-
antwortung für das Bundesprojekt
«Sicherheit in der Offenheit»
(«Werft») mit Standort Murten.
Für dieses Projekt wurde im ver-
gangenen Jahr eine Verbesserung
des Standortes gefordert.

Bundesrat Samuel Schmid,
begleitet von Mitgliedern der

Sicherheitspolitischen Kommissi-
on, hat sich am 26. Januar in

Murten von den Verantwortlichen
der Projektorganisation des Bun-
des und der Expo.02 eingehend
orientieren lassen.

Er entschied, diese prominente
Ausstellung am Standort Mey-
riez zu realisieren, nachdem die
Direktion Expo.02 sich damit ein-
verstanden erklärte, im Umfeld
des Projektes «Werft» zusätzli-
chen Raum für bundesbezogene
Aktivitäten bereitzustellen.

Mit dem ebenfalls in Murten
angesiedelten Projekt der Land-
Wirtschaft verfügt diese Artepia-
ge nun über drei attraktive Aus-
Stellungs-Schwerpunkte.

Ausfuhr von Kriegs-
MATERIAL IM 2000

seco. Im Jahre 2000 betrug der
Gesamtwert des exportierten
Kriegsmaterials 213,6 Millio-
neu Franken (1999: 230,5 Mil-
lionen). Dies entspricht einem
Anteil von 0,16% (1999:
0,19%) der gesamten Waren-
ausfuhr der Schweizer Wirt-
schalt.

Die hauptsächlichsten Abneh-
merländer waren dabei
Deutschland mit einem Wert
von 52,1 Millionen Franken,
gefolgt von den Vereinigten
Staaten von Amerika (U.S.A.)
mit 22,1 Millionen, Kanada mit
16,6 Millionen, Rumänien mit
12,6 Millionen, Argentinien
mit 12,5 Millionen, Singapur
mit 11,0 Millionen und Gross-
britannien mit 10,9 Millionen
Franken. - Zur Erhöhung der
Transparenz wird erstmals eine
zusätzliche Statistik veröffent-
licht, welche die Werte der
Ausfuhren pro Kriegsmaterial-
kategorie, total und aufgeteilt
nach Endempfängerstaaten,
enthält. Mehr darüber unter
www.seco-admin.ch

Infothek

Empfehlenswertes Faltblatt: «Die
Territorialdivision 1 am 1.1.2000
- Aufträge, Mittel und Einheiten
der Ter Div 1». Bezugsquelle: Kdo
Ter Div 1, Telefon 021 646 12
42, Fax 021 647 59 36. Internet:
http://www.armee.ch/divterl

Mzz/azne JTe/zger, r/epzzzT i/zze azzzzée vozw pres/r/ez A/ <7/r<?cT/o«

gézzéra/e 7'Expo. 02. ßwe rasse/zZez-voz/.s'?

«Je suis très heureuse de diriger sans complexe ce projet même

s'il y a toujours une part d'appréhension devant l'immensité de la
tâche à accomplir. Je reconnais que c'était assez culotté de me
choisir, moi qui ne suis pas bilingue par exemple, même si je vois

peut-être plus clairement les atouts de la Suisse que ceux qui vivent
en Suisse depuis toujours.»

In Kürze

br. In Thun fand Ende Januar ein
internationaler Workshop über
die Einführung von Umwcltma-
nagementsystemen im militäri-
sehen Bereich statt. Die 75 Teil-
nehmer kamen aus 28 verschie-
denen Ländern.
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BEWAFFNETE KONFLIKTE IM JAHR

; Konflikte (Situation im August 2000)

X Internationale bewaffnete Konflikte

X Bewaffnete innere Konflikte

Terrorakte

2000 Beginn der Konflikte

Nordirlan&Jscv
1969^K'
_ Korsika
Spanien ^ 1975

Ow'jRussland
3V£-1996

Mexiko '
1994

-Ow/ Haiti
-5^-2000

Guinea-

Sierra

Bissau
2000

Leone
1991

3ÈI

'^OA/enezuela
^^1963
Kolumbien
'1963

^'Ecuador
'2000

'v,/Peru
3^1995

Bolivien

Paraguay
1999 /"

Algerien 1992^ ggg

Usbekistan w/Xiniiang (China)

* 1999 _ 3^1901
Iran Tadschikistan,
2000 Kirgisistan 1999

>/' Vf^^/KaschmirM' 1989 .NepalAfghanistan %r1997

/wlachetschenien ./Daqestan
Griechen-^... 1996

land "{"L®'.§eorgien~K',
1975—v 1995^3?^

' Kurdistan v/XWrmenien19B4Ä^-1999 *

<R X"^ Libanon Tqrp
1978Ä Synen7°8 Iran

_Jw1Ô99 **Vg.
./^.Israel

1̂993

„1979

1992 v

Senegal
1998

Guinea
•;2000

*£& 1995
Sudan VNigeria Tschad ^ggg

X

Eritrea-Sudan ~--^«hgPakistan
Jemen >

1998

£1990.

Elfenbeinküste
1999

1998

3^7 1994

-\Sudan-Uganda
1995 —

XX
1996132-3^

Sarr.Dia
i

\
XÄthiopien-Eritrea 1998^

.c

Djibouti
1999

"Indien
£1989

Kongo —-,
3gf
| Kenia

1996

Angola'
1992- 1999

IT#Namibia^
1999^ ^^Simbabwe

2000 ^
alrta^/'

Mosambik
2000

-Somalia 1997
-Sudan 1995

Somalia
1991 <H

-fêf X
Komoren
1997 ^
Ruanda
1990 ^
Burundi Vf
1993 ^

Myanmar
'1985
> ^tft-aos^

&5L1975
'X&Thailand
N^2000

iri Lanka^\ Malaysia

X^oorf "196.

Aceh\ •

1999 v >.^S4?97.
\c^Jndonesien
Jakarta"

1998

Mindanao

Quelle: Inter national Institute for Strategic Studies, The Military Balance 2000/2001, Reuters SGN

Swiss Graphics News

Deutschland:
Bundeswehr

Personalmangel bei der

2?£MwZ>éTza/j/eM m
Äeg/on^w HTM Pro-CM 7

ûzz/-Mc7c^c^a«/,'cn.

-r. Wie «WELT am SONNTAG»
(WamS) vom 18. Februar berich-
tet, hat die Bundeswehr massive

Nachwuchsprobleme. Es fehlen
schon jetzt fast 15 000 Zeit- und
Berufssoldaten.

Nach WamS vorliegenden Zah-
len gibt es zur Zeit 186 082
Berufs- und Zeitsoldaten, im
Haushaltsplan 2001 sind jedoch
200 743 Stellen vorgesehen. Be-
sonders aufftillig sei der Person-

almangel bei den Offiziers- und

Unteroffiziersstellen, von denen
mehr als 10 000 unbesetzt bezie-
hungsweise mit weniger qualifi-
zierten Kräften der Mannschaf-
ten besetzt sind.

«Für qualifizierte junge Leute ist
der Arbeitsplatz Bundeswehr
nicht mehr attraktiv», führt Hptm
Helmut Meyer, Vorsitzender
Heer beim Deutschen Bundes-
wehrverband gegenüber WamS
aus. Vor allem die desolaten Zu-

stände in den Kasernen schreck-
ten viele ab: «Dort herrscht die
blanke Not, weil zu wenig Geld
investiert wird. Geräte sind
kaputt, Fahrzeuge fahren nicht,
die technische Ausstattung ist
überholt. Das vermittelt nicht das

Image eines modernen, zukunfts-
trächtigen Arbeitsplatzes», kriti-
siert Meyer. Die Bundeswehr bie-
te jungen Menschen so keine
berufliche Perspektive.

Das Verteidigungsministerium ist

jedoch optimistisch, bis zum Jahr
2010 die Zahl der Berufs- und
Zeitsoldaten auf 200 000 auf-
stocken zu können.

Engere polizeiliche Zusammenarbeit
zwischen der Schweiz und Österreich
Die Vorsteherin des Eidgenös-
sischen Justiz- und Polizeide-
partementes, Ruth Metzler-
Arnold, hat sich kürzlich in
Bregenz mit dem österreichi-
sehen Innenminister Ernst
Strasser getroffen und bilate-
rale Fragen erörtert.

al. Im Zentrum stand die Poli-
zeizusammenarbeit zwischen bei-
den Ländern. Die Minister be-

sichtigten beim Grenzübergang
Gaissau/Rheineck gemischte
Grenzpatrouillen beider Länder.
Es handelt sich um ein Pilotpro-
jekt im Hinblick auf die Umset-

zung des Polizeizusammenar-

80 Milliarden Mark

-r. Nach einer Meldung in «WELT am SONNTAG» geht die
CDU davon aus, dass der Verteidigungsminister der Bundeswehr
für bereits genehmigte und dringend erforderliche Riistungsvor-
haben in den nächsten zwölf Jahren rund 80 Milliarden Mark aus-
geben müsse. «Eines der grössten Projekte ist die Anschaffung
neuer Transportflugzeuge vom Typ Airbus A-400 M. Scharping
hat den Kauf von bis zu 75 Maschinen in Aussicht gestellt», wird
dazu festgehalten.

beitsabkommens zwischen der

Schweiz und Österreich. Sie lies-

sen sich die gemeinsame Grenz-

abfertigung erklären. Diese neue
Form der Zusammenarbeit funk-
tioniert nach Feststellung der bei-
den Minister sehr gut. Im Wei-
tern diskutierten die beiden Ma-
gistratspersonen über die nächste

Zusammenkunft der Alpensi-
cherheitspartnerschaft Deutsch-
land, Frankreich, Fürstentum
Liechtenstein, Italien. Österreich,

Schweiz), welche Ende März in
Catania stattfinden wird und
tauschten Erfahrungen bei der

Bekämpfung der Geldwäscherei
aus. Die kommenden neuen Ver-
handlungen zwischen der

Schweiz und der EU bildeten
ebenso Gegenstand der Diskussi-
on wie die Erfahrungen Öster-
reichs mit dem Schengener
Sicherheitsraum.

Das Arbeitstreffen ermöglichte
den Ministern, die bereits sehr

guten Beziehungen zwischen den

beiden Ländern weiter zu festi-

gen. Es wurden regelmässige Fol-

getreffen vereinbart.

6 Armee-Logistik 3/2001



IPanorama Schweiz

Neue Kommandanten SWISSCOY -
Ausbildungsbeginn des 4. Kontingents
Der Generalstabschef, Korps-
kommandant Hans-Ulrich
Scherrer, hat Oberstleutnant
im Generalstab Thomas Kaiser
und Major im Generalstab
Gregor Bättig zu den neuen
Kommandanten des vierten
SWISSCOY-Kontingents er-
nannt. Das Gros des neuen
Kontingents hat auf dem Waf-
fenplatz Bière (VD) mit der sie-

benwöchigen Ausbildung für
den Einsatz im Kosovo begon-
nen.

gs. Oberstlt i Gst Thomas Kaiser
wird ab Anfang April als neuer
Kontingentskommandant (Natio-
naler Befehlshaber) der Schwei-
zer Armeeangehörigen im Koso-
vo und in der ehemaligen jugos-
lawischen Republik Mazedonien
walten. Der 38-jährige Inner-
schweizer Berufsoffizier trat
1987 ins Instruktionskorps ein.
Internationale Erfahrung sam-
melte er 1995 als Militärbeob-
achter im ehemaligen Jugoslawi-
en. Kaiser war zuletzt Studien-
leiter Ausbildung Armee XXI.

Maj i Gst Gregor Bättig ist eben-
falls Berufsoffizier. Der 36-jähri-
ge Innerschweizer diente
während zwei Jahren bei der
päpstlichen Schweizergarde in
Rom und war zuletzt ebenfalls
im Projekt Armee XXI tätig. Bät-
tig ist verantwortlich für die
eigentliche Dienstkompanie.

Insgesamt haben 157 Angehöri-
ge der Armee die Ausbildung auf-

genommen, davon sieben Frau-
en. Vom 3. SWISSCOY-Kontin-
gent haben zwölf Personen ihren
Einsatz um sechs Monate ver-
längert. Der rechnerische Über-
bestand gegenüber den bundes-
rätlich bewilligten maximal 160
Personen erklärt sich dadurch,
dass sowohl das Sicherheitsmo-
dul als auch die Militärpolizei je
zwei Ablösungen auf ein Mal aus-
bilden lassen.

SWISSCOY ist ein mehrheitlich
unbewaffneter Logistikverband
im österreichischen KFOR-
Bataillon (AUCON). Die Schwei-
zer Dienstkompanie unterstützt
AUCON hauptsächlich in den
Bereichen Transport, Trinkwas-

seraufbereitung, Treibstoffe und
zivil-militärischer Zusammenar-
beit, primär im Tiefbau zu Guns-
ten internationaler Organisatio-
nen.

Das SWISSCOY-Engagement ist
vom Bundesrat bis Ende 2001
befristet. Beachten Sie auch die

entsprechenden Inserate in dieser
Ausgabe!

«Schweiz - Zwei-
ter Weltkrieg»
Der Bundesrat beruft Helen B.

Junz in die unabhängige Exper-
tenkommission «Schweiz -
Zweiter Weltkrieg».

bfi. Frau Junz ist Wirtschaftsex-
pertin, US-amerikanische Staats-

bürgerin und in London als Bera-
terin für Wirtschafts- und Finanz-
fragen tätig. Sic ist Nachfolgerin
der im vergangenen Herbst ver-
storbenen Professorin Sybil Mil-
ton. Zu den Veröffentlichungen
von Frau Junz zählt ein Bericht
über die wirtschaftliche Lage der

jüdischen Bevölkerung der Vor-
kriegszeit in den europäischen
Ländern, die später von den Nazis
besetzt wurden. Diese Studie
wurde im Auftrag des «Indepen-
dent Committee of Eminent Per-

sons» (Volcker-Komitee) durch-

geführt.

Hohes Abbauziel
ist erreicht
mn. Das VBS hat unter Berück-

sichtigung der Privatisierung der

Rüstungsunternehmen, der Inte-

gration der Bundesämter für
Sport und Zivilschutz sowie der

Nationalen Alarmzentrale, Stab

Bundesrat / Abteilung Presse-

und Funkspruch (APF), Nach-
richtenkoordinator, Reorganisati-
on der Informatik und Telekom-
munikation in der Bundesver-

waltung (NOVE-IT) sowie Bau-

wesen Bund seinen Personalbe-

stand seit 1990 um insgesamt
8165 Personen verringert. Der
aktuelle Gesamtpersonalbestand
des VBS beträgt per 31. Dezem-
ber 2000 noch 12 431 Personen.

Nur gerade 85 Personen mussten
entlassen werden.

Erklärung gegenüber den Medien nach
Einreichung der Referenden von GSOA
und AUNS
ß««//esr//t „SYz/««e/ Sc/««///, lor.vte/ter //es £7//». /)e/«/rfe-
«/e«/es /;'//• Gérfe////g««g, ßerb'//ier««gssc/rhf- //«// 5/jo/V
fl 'ß.Vj, äussert s/e/i zu/« ße^ere«//«»/ gege« z//e M/7/tä'rge-
setz- 7ez7rev/x/o« n7e /o/gf:
Die beiden Referenden gegen die

vorgezogene Militärgesetz-Teil-
revision sind zustande gekom-
men. Der Bundesrat wird nun als
nächstes den Abstimmungstermin
festlegen. Im Vordergrund steht
der Termin vom 10. Juni dieses
Jahres. Damit setzt die gezielte
öffentliche Diskussion zu einer
konkreten Abstimmungsvorlage

Es geht um die demokratische
Willensbildung zur Frage,

- ob wir mehr und verbesserte

Möglichkeiten als bisher erhal-

ten, im Ausland mit unserer
Luftwaffe und unseren Pan-

zertruppen zum Beispiel prak-
tisch zu üben

- ob wir die bereits bewährte
militärische Ausbildungszu-
sammenarbeit mit unseren
engsten Partnern zu unserem
Vorteil verstärken wollen und

- ob wir unsere Truppen im frei-
willigen Auslandeinsatz auf-
tragsgemäss und zum Selbst-
schlitz bewaffnen wollen.

Gerade zur Bewaffnungsfrage
möchte ich für die öffentliche
Diskussion folgende klärende
Grundgedanken vorausschicken.

- Wir bleiben ein unabhängiger
Staat mit einer bewaffneten
Neutralität.

- Die Interessenräume unseres
Landes in Bezug auf unsere
Sicherheit sind heute grösser
als früher, während geografi-
sehe Distanzen an Bedeutung
verloren haben.

- Wir brauchen die vorgezogene
Teilrevision des Militärgeset-
zes, weil wir unsere Soldaten,
die freiwillig Friedensförde-
rungsdienst leisten, möglichst
gut ausbilden und je nach Ein-
satz auftragsgemäss und mög-
liehst gut ausrüsten und wenn
nötig auch bewaffnen wollen.

- Wir brauchen diese Gesetzes-

revision, weil der freiwillige
Einsatz unserer Soldaten im
Ausland zur Stabilisierung von
Krisenregionen beiträgt. Ich er-
innere daran, dass die Schweiz
zu den grössten Nutzniessern
der Stabilisierung in Bosnien
und im Kosovo gehört. Meh-
rere Zehntausend Flüchtlinge,
die sich vorübergehend in der
Schweiz aufhielten, konnten in
ihre Heimat zurückkehren.
Ohne militärische Intervention
der Staatengemeinschaft wäre
das nicht möglich gewesen.

- Unsere heutige Armee und erst
recht die Armee XXI profitiert
von den Erfahrungen der frei-
willigen Auslandeinsätze und

von der vertieften Ausbil-
dungszusammenarbeit mit den

Armeen unserer engsten Part-

ner.

- Das Wissen und Können unse-

rer Milizarmee bei freiwilligen
Auslandeinsätzen ist sehr ge-
fragt. Es gibt im Rahmen inter-
nationaler Operationen Aufga-
ben, mit denen die Schweiz die
internationalen Friedensbe-
mühungen sehr nützlich ergän-
zen und verstärken kann. Wir
drücken damit unsere aktive
Solidarität aus und stärken
Frieden, Stabilität und Sicher-
heit in Europa.

Freiwillige Auslandeinsätze sind
überdies Ausdruck der seit zehn
Jahren bewährten aktiven Neu-
tralität. Unsere aktive und be-
waffnete Neutralität wie auch

unsere Solidarität werden inter-
national verstanden und dienen
den Interessen der Schweiz.

/Ter Mensc/z /.sT «zc/rt uz«
//es Gesetzes M>z//e« z/zz, so«-
//er« z/«s Gesetz ist u/n //es

Mewsc/ze« wz7/en z/zz.

Jürgen /Wo/tmann, deutscher
evange/Zscher Tbeo/oge (V926J
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